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Lahnthal .

Lahneck.

Don einem der anmuthigſten Thäler , das ſie ſoeben durchlaufen , erzählt uns die unterhalb des ſteilen Lahneck
in den Rhein ſich miſchende Lahn , von dem Liebling Goethe ' s , demſelben Thal , in deſſen Schooß die

Gebeine des edelſten deutſchen Mannes ruhen , in deſſen dunklen Schachten viel koſtbares Erz geborgen —

vom Lahnthal , an welchem der Reiſende gewöhnlich ſo gleichgültig vorüber fährt , weil er das ſtolze Koblenz vor ſich
liegen ſieht . —

Erſt zu Anfang der ſechziger Jahre erſchloß die Fertigſtellung der Eiſenbahn dem Touriſten das romantiſche
Lahngau , das bis dahin in idylliſcher Abgeſchiedenheit ſich ſelbſt überlaſſen war . Heilungsbedürfniß oder Zerſtreuungsluſt
führte den Reiſenden höchſtens bis Ems , von wo aus ihn nur die nächſten Punkte der Umgebung lockten von des

Lahnthals übrigen Naturſchätzen wußte man wenig . Allerdings hörte die Welt , daß ſchon 1848 der Palatin von

Ungarn , Erzherzog Stephan , ſich nach Schaumburg in ein ſtilles Thal zurückgezogen . Die Patrioten wußten auch ,
daß daſſelbe die Wiege und das Grab des edlen Freiherrn vom Stein berge ; aber doch in neueſter Zeit erſt gewann
die Touriſtenwelt Intereſſe für dieſes rheiniſche Seitenthal , als die Reiſe - Literatur das Bedürfniß fühlte , derſelben neue

Wege und Wunder zu erſchließen .

Wer das Lahnthal heute nur im Fluge kennen lernen will , braucht kaum einen oder zwei Tage dafür zu

236



Ufer bei Niederlahnſtein .

ſpendiren , bis Limburg , höchſtens bis Wezlar zu gehen , im Coup «é ſitzend zur Rechten und Linken die grünen üppigen

Thäler , die Felſen und Schlöſſer an ſich vorüber ziehen zu laſſen , um reich belohnt in Oberlahnſtein wieder das

Schiff zu beſteigen und rheinabwärts weiter zu dampfen . Aber — ich komme mit der Proſa hintendrein — wer

die Lahn in ihrem alten , natürlichen Bette ſehen will , der ſpute ſich, denn auch ihr droht eine Correction und der

Regierungscommiſſar , der keine Romantik zu lieben ſcheint , hat erſt kürzlich den Abgeordneten geſagt : ein Kulturſtaat

önne verwilderte Ströme nicht dulden .

So kann auch ich in meiner hauptſächlich dem Altvater Rhein gewidmeten Aufgabe nur einen flüchtigen Ab —

ſtecher in dieſes reichſte und lieblichſte ſeiner Nebenthäler machen , indeß wird es genügen , um mit ſeinen hervor —

ragendſten Schönheiten fertig zu werden .

Vom Coupé aus werfen wir von der Lahnſeite noch einen Blick rechts hinauf nach dem ſtolzen Lahneck, auf

deſſen Thurm ſo luſtig die Flagge im blauen Aether flattert , und vertiefen uns dann in eine lange , launenhafte

Schlucht , einen hiſtoriſch reichen , altdenkwürdigen Boden , von welchem uns die erſten Ueberlieferungen aus dem Jahre

54 v. Chr . reden .

Es iſt in grauen Zeiten recht bunt hier zugegangen . Die Übier hielten zu Cäſars Zeit ihre Wohnſitze an

der unteren Lahn , an der oberen die Katten ; das Ouellengebiet an den öſtlichen Abhängen des rauhen Weſterwaldes

( der Fluß entſpringt dort wie die Dill den waldigen Kuppen des Ederkopfs ) hatten vermuthlich die Sigamberer inne .

Ein von Druſus erbauter Pfahlgraben zog ſich durch das lange Thal . Die Übier überließen den Mattiakern ihre

Plätze . Um mehrere Jahrhunderte ſpäter ward das Lahnthal der Kampfplatz zwiſchen den Alemannen und den Franken

und Katten , welche die erſteren 496 bei Zülpich ſchlugen . König Chlodwig übergab das Lahngebiet 511 ſeinem



Vier Thürme .

Wohnung des Kaiſer Alexander.

König Wilhelms - Felſenquellen .

Ems.

K. Kurhans .

Wohnung des Kaiſer Wilhelm

Sohn Theodorich . Das Chriſtenthum ward erſt durch den heiligen Bonifazius hier eingeführt , von Karl dem Großen

eifrig gefördert und viel ſpäter von den Mainzer und Trierer Biſchöfen nicht gerade uneigennützig gepflegt . Erſt

gegen Ende des achten Jahr —

hunderts hören wir von einer

Eintheilung in Ober - und Nieder —

gau . Im Mittelalter theilten

ſich Heſſen und Naſſau in den

Beſitz . Von 1806 - 13 ward

das Lahngau großentheils zum

Königreich Weſtphalen geſchlagen ;

der Wiener Congreß veran —

ſtaltete eine abermalige Thei —

lung ; bis 1866 gehörte der

uns hier intereſſirende Theil zu

Naſſau , von da ab zu Preußen .

Das Rheinufer mit ſei —

nen Burgen ſchließt ſich hinter

uns , ſobald wir es verlaſſen .

Der erſte Vorpoſten des reichen

Bergwerks - und Hüttenbetriebs

begegnet uns : links das Hütten⸗ Ems. Engliſche Kirche .
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werk Hohenrhein . Hoch wölben

ſich die Bergwände zu unſerer

Rechten , bedeckt mit üppigen

Wäldern . Das Dorf Frücht er⸗

ſcheint vor uns flüchtig auf der

Höhe ; ſteile Felſenhöhen , wild ab —

fallend , bezeichnen die Mündung

des ſchon erwähnten Schweizer⸗

thals . Auf einer Inſel im Fluß

liegt die Nieverner Hütte , deren

Bedeutung uns die großen Bahn —

züge , mit Erz beladen , klar

machen . Dann erſcheinen vor

uns die Bäderlei , der Concordien —

thurm , Dorf Ems , und endlich

öffnet ſich uns der Blick auf die

eine lang hingeſtreckte Häuſerreihe

des ſo viel und ſtets von der

eleganteſten Geſellſchaft geſuchten



Dauſenan .

Badeorts , des ſommerlichen Rendezvous gekrönter Häupter , in welchem die Ankunft des Kaiſers Wilhelm von Deutſch

land oder des Czaren von Rußland für die höchſten und faſhionabelſten Kreiſe das Signal zu ſein pflegt , ſich nach

Ems aufzumachen . — Wer ſo glücklich geweſen wäre wie Johann von Katzenellenbogen , dem ſeine Stiefmutter ,

Frau Anna von Hadamar , den ſo reizend gelegenen Ort im Jahre 1403 für runde fünftauſend Gulden ver —

kaufte ! Heute iſt das Städtchen eine einzige Nobelgaſſe für die vornehmſten Staffeln der Geſellſchaft , denen die

Saiſon eine verlorene iſt , wenn ſie nicht wenigſtens einige Wochen ſich im Glanz all der Sterne bewegt , welche die —

ſelbe zu vereinigen pflegt !

Wie neu , wie modern , wie elegant das Städtchen ſich auf beiden Ufern der Lahn dahinzieht , es iſt doch alt ,

ſehr alt . Die Römer ſchon kannten ſeine natronhaltigen , alle möglichen Uebel löſenden Quellen , und iſt auch gar

kein Anhalt für die Sage vorhanden , daß Caligula hier geboren worden , ſo zeugen doch alle die römiſchen Waffen ,

Urnen , Münzen ꝛc. , die man im Boden aufgefunden , von der Anweſenheit namentlich der ſchon wiederholt erwähnten

zweiundzwanzigſten Legion , deren Ziffer ſogar noch auf einzelnen Steinen eines alten römiſchen Walles gefunden ward .

Auch von einem römiſchen Bade und einem Wachtthurm auf dem Winterberge wurden noch wenn auch nur ſpärliche

Reſte entdeckt .

Inzwiſchen hören wir erſt aus dem zwölften Jahrhundert von Ometze , Eymbze und endlich Embs als einem

Badeort reden , der , durch mancherlei Hände gehend , endlich an die ältere Naſſauiſche Linie und 1866 an Preußen



fiel . Wie ſehr zerſtückelt das Gebiet hier an lauter Kronen und Krönchen war , beweiſt der Umſtand , daß hier

früher acht Gebiete zuſammenſtießen . — Alles iſt ſauber , elegant , auf diſtinguirte Gäſte berechnet in Ems ,

die Hötels , wie die Privathäuſer und Villen . Wenn ſie kommen , athmet Ems auf , wenn ſie gehen , bereitet es

ſich zum Winterſchlaf .

Allerdings iſt nur wenig Raum in dem engen Thal , das ſich die Lahn hier durch die Schlucht gebrochen ;

die Promenade im Ort ſelbſt beſchränkt ſich auf die durch Brücken verbundenen ſchmalen Ufer . Auch der Kurgarten

iſt deßhalb gegen die herrlichen Parks von Wiesbaden und Homburg räumlich ſehr beeinträchtigt , ebenſo der trotz

alledem mit großer Eleganz er nicht den Einfall hatte ,

ausgeſtattete neue Kurſaal , die leicht erworbene Summe

in welchem das Theater mit Herrn Blanc in Homburg

einem Winkel des Salons anzuvertrauen .

fürlieb nehmen muß. Die Brunnen und

Einſt waren auch Quellen von Ems theilen

dieſe Säle bekanntlich großen — ſich in die alten der Do —

theils die Domäne des be — mäne gehörigen , Kränchen⸗- ,

rüchtigten Gott Hazard . Wie Keſſel⸗ und Fürſtenbrunnen ,

in Wiesbaden und Homburg und die erſt in neuerer Zeit

legte auch hier im Jahre hinter dem Naſſauerhof ent —

18606 der die Spitze der an⸗ deckten , im Privatbeſitz be—

rückenden Preußen komman — findlichen König Wilhelms —

dirende Lieutenant die Hand Felſenquelle , von welch letz—

auf die Spielkaſſe ; aber wie teren beſonders die Vik —

in jenen Orten erhielt auch toriaquelle von Bedeutung

in Ems die Bank noch ihre iſt , die ſich durch ihre

Galgenfriſt . Die letztere war niedrigere Temperatur und

mit der von Wiesbaden ver — in Verbindung damit ihren

einigt , und das hatte für Mehrgehalt an freier Koh—

beide ſein Gutes , denn ent⸗ lenſäure , ein Hauptmoment

wiſchte der einen Bank ein für die Haltbarkeit beim

Spieler einmal mit hohem Verſandt , weſentlich vor
Naſſan . Stein ' s Wohnhaus .

Gewinn , ſo ging er der dem alten Kränchen aus —

andren in ' s Garn , wenn zeichnet . Im Uebrigen ent —

halten alle Emſer Quellen doppeltkohlenſaures Natron , Chlornatrium , doppelkohlenſauren Kalk , ſchwefelſaures

Kali u . ſ. w. und ſind chroniſche Katarrhe , Krankheiten der Schleimhäute , Unterleibsleiden und Rheumatismen

ihre Haupt - Kurgäſte . Ebenſo verſendet Ems das Jahr hindurch an die Hunderttauſend Cartons ſeiner bekannten

Paſtillen . Eine der Quellen trug früher den etwas frivolen Namen „die Bubenquelle “ . Wir können uns hier auf

die böſe Nachrede , der ſie dieſe Bezeichnung verdankt , nicht weiter einlaſſen .

Unter den zahlreichen Gaſt - und Privathäuſern ſeien hier das alte Kurhaus mit dem Brunnen und

„die vier Thürme “ erwähnt , im alten Kurhaus die Fenſter der Wohnung des Kaiſers Wilhelm , von welchen aus der

greiſe Held der Promenade zuzuſchauen pflegt . Der Ort ſelbſt , geſchützt durch die hohen Felswände vor böſen

Winden , theilt ſich in Bad Ems , zu welchem die Kurpartie gehört , Dorf Ems , ebenfalls auf dem rechten , Spieß
Ems auf dem linken Lahnufer .
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Trümmer der Burg Stein . Stein ' s Denkmal . Burg Naſſau .

Geſchichtlich berühmt wurde Ems ſchon im vorigen Jahrhundert , als im Jahre 1786 die Bevollmächtigten

der drei katholiſchen Kurfürſten von Mainz , Trier und Köln mit dem Erzbiſchof von Salzburg unter dem Schutz

des Kaiſers Joſeph II . gerne die Stelle zeigen ,

hier zuſammentraten , um an welcher Benedetti , der

zur Wahrung der Frei — franzöſiſche Geſandte , im0

⏑?¹⏑⏑⏑
heiten und Rechte der Sommer 1870 im Auf —

deutſchen Kirche Beſchlüſſe

zu faſſen , die unter dem

trage Napoleons III . zum

Kaiſer Wilhelm trat , um

Namen der Emſer Punk⸗ in einer jede diplomatiſche

tationen bekannt ſind , aber Etiquette verletzenden Weiſe

von ihm die bekannten
ohne Erfolg blieben .

Daß ſich in Ems Garantien gegen die Hohen —

die großartigen politiſchen zollern - Candidatur für den

Ereigniſſe der neueſten ſpaniſchen Thron zu ver —

Zeit einleiteten , iſt noch in langen , eine Impertinenz ,
Miniſter Stein .

friſcher Erinnerung , und die den franzöſiſchen Aben —

jeder Fremde läßt ſich teurer nach Kaſſel und

die ſiegreichen deutſchen Truppen nach Paris führte . — Der größte Reiz des Ortes liegt in ſeiner herrlichen Um —

gebung , ſeinen anmuthigen Promenaden : dem Henriettenweg bis zur gleichnamigen Säule , dem Marienweg , dem

nach dem Schweizerhäuschen , dem Malbergskopf , dem Wintersberg mit den Reſten des römiſchen Wachtthurms , der

31
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Naſſau .

Bäderlei und der Mooshütte , von denen die letzteren am beſten auf Eſelsrücken gemacht werden . Von beſonderem

Intereſſe iſt das in der Nähe des Forſthauſes gelegene ſchon genannte Dorf Frücht , in welchem ſich die Gruft der

Familie vom Stein befindet , darin auch das Grabmal des Mannes , dem Deutſchland ſo unendlichen Dank ſchuldet .

Ein Reliefbild von Schwanthaler und die Inſchrift erzählen von „ des gebeugten Vaterlandes ungebeugtem Sohn “ .

So lautet die Grabſchrift ſeines Vaters :

„ Sein Nein war Nein gerechtig ,

Sein Ja war Ja vollmächtig ,

ines Ja war er gedächtig ,

ein Grund , ſein Mund einträchtig ,

in Wort , das war ein Siegel . “G

MG

0

6

Reizende Thäler durcheilend erreichen wir von Ems den Liebling der Künſtler , das an der Mündung des

Unter - und Oberbacherthals liegende mittelalterliche Dorf Dauſenau , das ſeine Gründung den Römern zuſchreibt und

ſeinen Namen , mit Recht oder Unrecht , von Druſus ableiten will . Eine Ringmauer , noch gut erhalten , umgibt den

Ort , dem Karl IV . einſt die Rechte einer Stadt verliehen , an welchem im ſiebzehnten Jahrhundert ein hochnothpeinliches

Hals - und Hexengericht geſeſſen . Intereſſant iſt der ſchiefe Thurm , den man mit Unrecht den Römern zuſchreibt , durch

die Sage , daß in demſelben Karls des Großen Geheimſchreiber , Eginhard , von dem wir bei Ingelheim erzählt , mit

des Kaiſers ſchöner Tochter Emma gefangen geweſen ; doch entbehrt auch das aller Wahrſcheinlichkeit .

Dauſenau verlaſſend , ſehen wir alsbald das Städtchen Naſſau vor uns , zur Rechten ein blühendes Thal mit

den Schlöſſern Naſſau und Stein , hoch aufragend bei letzterem der Pavillon mit der koloſſalen Marmorſtatue Steins ,

die im Jahre 1872 feierlich enthüllt ward . Der intereſſanteſte Punkt des Städtchens ſelbſt iſt das Wohnhaus

des großen Patrioten , in welches er ſich ermüdet von aufreibender Thätigkeit zurückzog , um die letzten Tage ſeines

Lebens den Wiſſenſchaften zu widmen . „ Ein feſte Burg iſt unſer Gott “ lautet über dem Portal die fromme Deviſe
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Langenan .

D
des edlen Mannes , der hier geboren ward , den man des Rechtes Grundſtein , der Böſen Eckſtein , der Deutſchen

Edelſtein nannte . Ein gothiſcher Thurm überragt das ſchloßartige gaus , und dieſer enthält in zwei über einander

liegenden Räumen das Schreibpult Steins , zwei Eiſenſchränke mit Scripturen von ſeiner Hand , an den Wänden

Bildniſſe deutſcher Größen , Steins Oelbild , ſeine Büſte und eine Bibliothek . Das oberſte Gemach zeigt eine Platte

mit der Inſchrift „ Vertrauen auf Gott , Einigkeit , Beharrlichkeit “, vor derſelben die Büſten Friedrich Wilhelms III . ,

Alexanders I . und Franz II . , ferner Erinnerungstafeln an die großen Ereigniſſe von 1812 - 14 .

Zur Burg Stein geht ' s die Felſenhöhe hinauf , und hier ſteht das dem unvergeßlichen Miniſter gewidmete

Denkmal , auf dem Stammſitz ſeines Hauſes , der leider ſeit mehr als hundertfünfzig Jahren ſchon zerfallen . Von

ſeiner Aeltermutter erzählt die Limburger Chronik dieſe Sage : „ Sie hatte vier Töchter und zwei Söhne , und jede

der Töchter hatte einen Ritter zum Manne . Nun trug es ſich zu , daß die obgenannten vier Ritter bei ihrer

Schwiegermutter in ihrem Hauſe waren und die zwei Ritter vom Stein , ihre Söhne , waren auch bei ihr und da ſie

zu Tiſche bei einander ſaßen , da hatte die Frau ſechs Ritter beiſammen über ihrer Tafel ſitzen , davon waren vier

v
ihre Eidame und zwei ihre Söhne , und ihr Mann war auch ein Ritter geweſen . Und als ſie bei einander über2

D
einer Tafel ſaßen , da ſagte die Frau : dieſer Ehren zu viel . Darauf hatte Niemand keine Acht. Sehr kurz

darauf ſtehet dieſelbe Frau auf und gehet heimlich ihre Straße weg , daß nie kein Menſch davon die Wahrheit er —

fahren können , wohin ſie kommen wäre . “
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Baldninſtein .

Eine andre Stammburg iſt die des Hauſes Naſſau , der ehemaligen Grafen von Naſſau , aus deren Familie ein

deutſcher Kaiſer , Adolf von Naſſau , hervorging , der 1298 durch Verrath in dem Treffen von Göllheim fiel . Einer

Mönchs⸗Tradition zufolge — ſo erzählt Simrock , dieſer zuverläſſigſte Führer durch die Sagenwelt der Rheinlande —

ſoll der Name Naſſau ſich von Naſua , dem Heerführer der Schwaben herleiten , „ oder von zweien Brüdern , den

Lepartiern , deren einen Cäſar zum Bewahrer der bei Coblenz geſchlagenen Brücke , zum Präfekten der umliegenden

Landſchaft beſtellt habe . Hier ſoll er ſelbſt das nach ſeinem Geſchlechtsnamen benannte Schloß Lipporn , und ſeiner

Nachkommen Einer Lauremburg , ein anderer Naſſau , von der naſſen Beſchaffenheit der Gegend ( madidum territorium )
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gegründet haben . Von Lauremburg ſchrieb ſich denn auch in der That das Geſchlecht ein Jahrhundert lang ,

ehe es Burg Naſſau baute und dadurch mit Worms in Streit gerieth , das den ſchon im Jahr 915 erwähnten

und Naſſau genannten Bezirk mit der Kirche von Weilburg erworben hatte . Die Lauremburger , welche die Vogtei

über die Kirche zu Weilburg hergebracht hatten , ließen ſich nicht wieder vertreiben und der Streit wurde dadurch

ausgeglichen , daß Worms ſein Eigenthum tauſchweiſe an Trier abtrat und dieß nun das naſſauiſche Haus mit ſeiner

Stammburg belehnte . “ Auch Burg Naſſau iſt zerfallen ſeit mehreren Jahrhunderten und nur Naturſchwärmer be —

ſteigen ihre Föhe noch , um Mönchskutte angethan ; auch

von dem wiederhergeſtellten ſeine Gemahlin Guda habe

Thurm einen Blick auf 1
———

in einer Zelle ihr Leben

die umliegenden Thäler beſchloſſen . Graf Ludwig

zu werfen . ſtarb hier im Geruche der

Höchſt maleriſch liegt Heiligkeit . Vier Ritter ſollen

von waldigen Felſenwänden ſeine Leiche auf ihren Schul —

umgeben , mit vier Thürmen tern bis zur Kloſterkirche ge—

gekrönt , das Kloſter Arn — tragen haben . Seine Graf —

ſtein vor uns , darunter die ſchaft erbten die Grafen von

Burg Langenau . Arnſtein , Iſenburg , von welchen ſie

einer der herrlichſten Lahn — durch Kauf an die Grafen

punkte , iſt ein Kloſterſchloß von Naſſau und Katzenellen

und war in der That der bogen überging . Als Kloſter

U itz der Gaugrafen dieſes wußte ſich Arnſtein zu großen

Namens . Hundert Jahre Reichthümern aufzuſchwin —

nach ſeiner Erbauung , 1139 , gen , und gehörte auch die

ward Arnſtein , das ur⸗ unten am Berge liegende

ſprünglich Arnoldſtein hieß, Ruine , die einer wohl bei

von dem letzten der Gau⸗ weitem älteren Margarethen

grafen in eine Prämon — kirche , zu der Abtei .

ſtratenſer - Abtei verwandelt . Arnſtein iſt gut er —

Man ſagt , der fromme Graf halten und jetzt von einem

Ludwig , ohne Ausſicht auf Geiſtlichen bewohnt .

Leibeserben , habe mit ſechs Alort Burg Langenau war

ſeiner Ritter Schwert und der Stammſitz der Familie

Harniſch abgelegt und die dieſes Namens , die An⸗

fangs des ſiebzehnten Jahrhunderts ausſtarb . Gräfin Giech , Tochter des Miniſters vom Stein , ließ die Burg

1851 als Kranken - und Rettungshaus für verwahrloſte Kinder einrichten ; heute iſt ſie, mit ihren Thürmen

und Wällen auch äußerlich noch gut conſervirt , im Innern wohnlich wieder hergeſtellt und nur noch landwirth —

ſchaftlichen Zwecken dienſtbar .

Das Kloſter Brunnenburg am linken Ufer der Lahn hinter uns laſſend , intereſſirt uns nur flüchtig die Ruine

Laurenburg , ehemals ebenfalls Stammburg der Naſſauer , deſto mehr aber die reizende , maleriſch an der Bergſohle

gelegene Ruine Balduinſtein , genannt nach ihrem Erbauer , dem in den rheiniſchen Fehden hier oft erwähnten ſtreit —

ſüchtigen Erzbiſchof von Trier , der ſich für den Ort vom Kaiſer die Stadtrechte verſchaffte . Noch zeugen die Reſte

von dem einſtigen Umfang dieſer Trutzburg , die der kriegeriſche Mann Gottes auf einem den Weſterburgs in der Fehde
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Parthie aus Diez.

abgenommenen Boden errichtete . — Endlich winkt uns die Zierde des Lahnthals , die Schaumburg , bis 1812 im

Beſitz des ausgeſtorbenen Hauſes Anhalt - Bernburg - Schaumburg , von 1848 - 67 Reſidenz des Erzherzogs Stephan

von Oeſterreich , der ſich hieher zurückzog und faſt zwanzig Jahre , bis zu ſeinem Tode , ein Segenſpender des

ganzen Lahnthals , das ihn wie ſeine Vorſehung verehrte , unermüdlich für den Ausbau und die Verſchönerung dieſes

Schloſſes thätig war . Einſt im grauen Alterthum hauſten auf demſelben die Herren von Iſenburg , nach dem Tode

des Erzherzogs fiel es durch Teſtament an den Herzog Georg Ludwig von Oldenburg .

Weit hinausblickend von dem Felſenrücken , auf dem die Burg erbaut iſt , mit zierlichen ſchlanken Thürmen , ein

Schmuck unter all den grämlichen Ruinen , ſorgfältig gepflegt , von herrlichen Gartenanlagen umgeben , zeugt im Innern

Alles von der ſinnigen Pflege und dem Geſchmack eines Fürſten , der , müde der politiſchen Sorgen und Wirren , die

als Palatin von Ungarn ſeine Schultern gedrückt , den Reſt ſeines Lebens ganz der ländlichen Zurückgezogenheit widmete

und ſein Genüge in der Uebung ſeiner perſönlichen Neigungen , im Wohlthun und dem leutſeligſten Verkehr mit der

ihn umgebenden Bevölkerung fand , in deren Herzen noch heute ſein Andenken lebt .
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Sehenswerth iſt das Innere des Schloſſes , zu welchem ein mittelalterliches Portal führt , mit ſeinem Palmen —

haus , einer ſeltenen Mineralien - , Schabracken - und Waffenſammlung , mit werthvollen Oelgemälden ; dankbarer aber

noch iſt die Schau über den Lahngau , den Weſterwald , den Taunus ꝛc. von dem über einem der Thürme angebrachten

Ausguck . Selbſt die Städte Diez und Limburg erzählen noch immer gern von dem Erzherzog und dem warmen Sinn

des Fürſten für Alles , was er in ſeine Umgebung oder Nähe zog .

Seitwärts vom Wege nach der Stadt Diez liegt der Fachinger Brunnen in der Nähe der Lahn , ein dem

Selterſer ähnliches , von Vielen dieſem ſogar vorgezogenes Mineralwaſſer , das ſich freilich in weiteren Kreiſen nicht

der Popularität des Selters - Brunnen erfreut .

Von Diez ſelbſt iſt neben den Marmorbrüchen nur das einſtige Schloß der Familie Naſſau - Diez zu er —

wähnen . Heute und zwar ſeit 1874 iſt es ein Zuchthaus , deſſen Sträflinge eben in Marmorarbeiten ihre Be —

ſchäftigung finden . Von Diez führt eine Lindenallee nach Schloß Oranienſtein , das , romantiſch auf einem Felſen

gelegen , ſeit 1866 eine Cadettenſchule beherbergt . Hübſch iſt die Ausſicht auf die Stadt von den ſogenannten

zwölf Säulen aus .

Von Diez aus ruft die Burg Ardeck unſre Aufmerkſamkeit auf die Mündung des Ardethals . Die Bahn ſteigt

allmälig die Felſenhöhe von Limburg hinan . Das Thal der Lahn liegt unter uns , frei ſchweift der Blick von hier

über die Berggeſtalten , die Schlöſſer , auf die hier über Höhen und Schluchten , über Plateaux und Ebenen zum

Knotenpunkt aus allen Himmelsrichtungen zuſammenlaufenden Straßen und mit Ehrfurcht ſchaut das Auge zu dem

alten , majeſtätiſch auf ſeinem Felſen daſtehenden alterthümlichen Dom hinauf .

Die Gelehrten ſind nicht einig über den Urſprung dieſes herrlichen Denkmals , doch trifft man vielleicht das

Richtige , wenn man annimmt , daß der ganze Bau nicht , wie die älteren Forſcher angeben , aus dem Jahre 910

datirt , ſondern , wie er jetzt neben der Burg daſteht , der Periode von 1213 — 1240 entſtammt . Wie dem ſei,

der Georgen - Dom von Limburg iſt eine der ſchönſten Kirchenbauten Deutſchlands , ſtreng in romaniſchen Formen



gehalten . Daß ſo zu ſagen der Urbau älteren

Sancti Georgi 909 “ .

D atums , beweiſt die Inſchrift über dem weſtlichen Portal : „ Basilica

Eine Renovation geſchah nach derſelben Inſchrift 1766 , eine neuere im Jahr 1840 , und jetzt eben iſt man

mit einer abermaligen Reſtauration auf Koſten des Staates beſchäftigt . — Von mächtiger Wirkung iſt das Innere

der Kirche mit ihren eigenthümlich placirten Emporen , während der die beiden Seitenthürme beherrſchende große

Thurm durch die hohe Lage

des Domes unendlich an

Wirkung gewinnt .

Die Limburger Chro —

nik gilt am Rhein immer

als eine der zuverläſſigſten

Quellen , wo ſonſt dichter

Nebel die Vergangenheit be —

deckt . Jedenfalls iſt als eigent —

licher Gründer des Doms

Kuno oder Konrad , genannt

Kurzbold , jener Gaugraf des

Lahnthals , ein Neffe des

Kaiſers Konrad , zu betrach —

ten , der auch im Dom

begraben liegt . Seiner kur —

zen und etwas verwachſenen

Geſtalt wegen lebt er noch

heute in der Sage unter

dem Namen Kurzbold fort ,

einſt viel beſungen nicht nur

ſeines ſcharfen Geiſtes , ſon⸗

dern auch ſeiner Heldenthaten

wegen , in deren Erzählung

das Volk ihn gern als

David feiert . Als ſolcher

hat er gegen Rieſen und

wilde Thiere immer ſieg —

reich gekämpft , und als

Giſelbert von Lothringen und

Lanze ſtatt des Steines . Aber eine Eigenheit hatte Konrad der Weiſe : er mochte

leiden . Auch ſtarb er unvermählt , und die Kirche , welche er der Seelenruhe ſeines

Georg geweiht , dem mannhaften Ritter , der den Drachen , die Schlange erſchlug . “

Straße in Limburg .

Eberhard von Franken ſich

einmal gegen den Kaiſer

empörten und mit ihren

Leuten über den Rhein ſetzen

wollten , überfiel ſie Kurz —

bold . Er ſtieß ſeinen Speer

mit ſolcher Kraft in das

Boot der beiden Empörer ,

daß es verſank und der

Lothringer ſeinen Tod in

den Wellen fand ; den Fran —

ken⸗Herzog aber hieb Kurz —

bold am Strande nieder .

„ Zu einer andern Zeit, “

ſo erzählt Simrock weiter ,

„ſtand Kurzbold allein bei

dem Kaiſer Otto I. , als

ein Löwe aus einem Käfig

brach . Der unbewaffnete

Kaiſer wollte dem Kuno

das Schwert entreißen ; aber

jener ſprang ihm zuvor auf

den Löwen los und tödtete

ihn . Einsmals forderte ein

Slave , auf ſeine rieſen⸗

hafte Geſtalt pochend , des

Königs Heer heraus . Da

trat ihm Kurzbold entgegen ,

und erlegte ihn , wie ein

anderer David , mit der

die Aepfel und die Weiber nicht

Vaters widmete , iſt dem heiligen

Neben Kurzbolds Grabſtein ſind in dem Biſchofsdom der Domſchatz , die Inſignien und Geräthe , der gothiſche

Taufſtein , das Tabernakel , ein Chriſtusbild von 1599 und die Reihe der Chorſtühle ſehenswerth . Das Bild des

heiligen Georg hat ſo Manchen zu dem Schluß geführt , daß hier herum einſt Lindwürmer gehauſt und die Kirche

deßhalb dem Drachentödter gewidmet worden .



.

Von

R.

Püttner.
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Der Verfaſſer der Limburger Chronik , Johann Gensbein , erzählt uns , daß die Stadt 1342 durch Brand ,

und ſpäter wiederholt durch die Peſt heimgeſucht worden . An Leiden hat ' s ihr auch ſpäter nicht gefehlt ; die Schweden

und die Franzoſen , von deren Vandalismus hier faſt auf jeder Seite die Rede , haben in Limburg arg gehauſt . Seit

1802 kam es als Herrſchaft Limburg an Naſſau , 1827 ward es Sitz eines Biſchofs und 1866 mit dem ganzen

Lande dem preußiſchen Staate einverleibt .

Konrad ' s Grabmal .
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